
„Unweigerlic mıit dem verbunden‘““
Jüdisch-christlicher Dialog und die Rolle der Liturgie

Andrea Flierler*

Mıt dem /Zweıten Vatiıkanischen Konzıil (1962-1965) begannen große
Veränderungen 1mM Verhältnis VO  m Kırche un: Judentum. Hıer 1St der Be-
ginn des jüdısch-christlıchen Dialogs sehen, dessen Ziel S neben der
Auseinandersetzung mMIt der Vergangenheit iınsbesondere ST Annäherung

SOWIl1e truchtbaren Austausch mıiıt dem zeıtgenössıschen Judentum
suchen. Wegweıisend wurde für den jüdisch-christlichen Dialog dabe] die
Erklärung ‚Nostra 4aetate‘ NA) bzw. deren vierter Abschnıitt, der sıch mMI1t
dem Judentum beschäftigt. Schon der Satz dieses Abschnitts weIılst auf
die Besonderheiten 1M Verhältnis VO  — Judentum un: Christentum hın

»}} Mysteriuum ecclesiae perscrutans S$ACTd Aa4ecC synodus emuinıt vinculı, GUO
hHopulus 001 testamentı C stırpe Abrahae spirıtnaliter CONLUNCLUS est. CC

„Bei ıhrer Besinnung auf das Geheimnis der Kırche gedenkt die Heılıge
Synode des Bandes, zwodurch das Volk des Neuen Bundes M1 dem
Stamme Abrahams geistlich m»erbunden zst. “2

Wenn die Kırche be] der Besinnung aut ıhr Geheimnıis des Stammes
Abrahams gedenkt, wırd deutlıich, AaSss dieses Verhältnis dıe Kırche in ıhrem
innersten Wesen betrittt Be] seiner Ansprache 1n der 5Synagoge 1in Rom 1986
hebt Papst Johannes Paul I1 besonders hervor, wWwW1e€e das Verhältnis VO Ju
dentum un: Christentum kennzeichnen Ist

Andrea Flierler, A, geb 1988, studiert Lehramt tür Gymnasıen miıt den Fächern Deutsch
un! Katholische Religionslehre der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt. Der
ext 1st eın Auszug (Teıil I1) AUS einer Hausarbeit (WS 201 /2012) ZUTr „Israelvergessenheit
liturgischer Texte un ıhrer Relevanz für den jüdisch-christlichen Dialog
Vgl Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe 1n der Schoa, http://wwww.Jjcrela-
tiıons.net/Erneuerung_der_christlichen Liturgie_nach_der_Schoa.1290.0.html d=720& L
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„Die jüdısche Religion 1St für u11ls nıcht ‚Außerliches‘, sondern gehört
1in gewısser We1ise .19 ‚Inneren' uUuNseIeTr Religion. Zu ıhr haben WIr SOMIt
Beziehungen W1€e keiner anderen Religion.“®

Verdeutlicht wırd 1eSs 1n Nostra A LALe durch die Verwendung des
lateinıschen Begritfs vınculum, der auch FE Beschreibung des Ehebandes
verwendet wiırd.* Es esteht also eın Band zwıischen Judentum und Chris-
tentum Deutlicher och trıtt dıie Verbindung VO Judentum un: Chrısten-
tu  3 1n der Übersetzung Erich Zengers hervor. Dort heißt 6c5. „Indem und
WE dıe Kırche sıch auf ıhr ureignes Geheimnıis besinnt, stÖöfßt s1e
weigerlich auf ıhre Bındung zuJudentum.“5>

Fraglich ist. ob gegenwärtig bei Gläubigen W1e€e auch be1 Theologen ein
Bewusstsein dafür besteht, 4aSss das Christentum nıcht 1117 1mM Diıalog einen
Zugang ZAHE Judentum sucht, sondern A4aSSs vielmehr das Christentum selbst
VO Anbegınn das Judentum verwıiesen 1St Weıst ‚Nostra aJetate‘ 4Cr
nıcht och ımmer auf eınen Bereich hın, der der Aufarbeıtung bedarf?

Jüdisch-christlicher Dialog un die Rolle der Lıturgıe
Wenn Chrısten sıch mıt ıhrer eigenen Lıturgie im Hınblick auf das Juden-
Lum un: den jüdısch-christlichen Dialog auseinandersetzen, lassen sıch
rei Bereiche dieser Auseinandersetzung erkennen. Zum eınen 11USS$5 krı-
tisch auf die lıturgischen Texte geblickt und ıhre Formulierung und Inten-
t1on überdacht werden. Dies stellt zugleich eınen Gewınn dar, da 0808  —

adurch vertieften Zugang ZUr eıgenen Liturgie sucht bzw. VO der \7£ a B

tieften Beschäftigung her Rückfragen die Lıiturgıie stellt.
Von da aus entstehen Fragen, WwW1€e welches Verhältnis VO Israel un

Kırche aus diesen Texten ersichtlich wiırd der ob eiıne Missachtung der
Kränkung des Judentums erkennen 1St Zum Z/weıten An die Wurzel
christlicher Liturgıie edacht werden un: ıhre Verankerung 1im Judentum

Ansprache beim Besuch der Großen ynaZOogE Roms Aprıl 1986, 1N: Freiburger Rund-
brief XXXVIMVXXXVIML(1985/86)3—5, hıer 4; Hans Hermann Henrix Woltgang Kraus,
Dıie Kiırchen UuUnN das Judentum. IL Dokumente “O  S Paderborn 2001.
106—1 S hier: 109
Vgl Erich Zenger, Erneunuerung der christlichen Lıturgıe In der Schoa Anm
Ebd
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HEW sıchtbar gemacht werden. Wo wiırd heute och iınsbesondere für dıe
Gläubigen erkennbar, 24SS der Gottesdienst 1n vielen Aspekten auf Jüdı1-
schen urzeln fußt, A4SsSs sıch das Chrıistentum hne das Judentum 1Ur

schwerlich definıeren kann? Wo annn INa ersehen, 24SSs elıne Rückbindung
diese Wurzel besteht, Aass sıch eıne lebendige Beziehung VO  z Ju

den und Christen handelt?
In eınem dritten Schritt annn die Bedeutung des Gebets für jeden Ange-

hörıgen beider Religionen sıchtbar gemacht werden, ıhr 1mM Gespräch
nachgespürt un: darın die Lebendigkeıt der mess1anıschen Weggemeın-
schaft VO Juden un: Christen deutlich werden.

Bereıts 1991 machte Erich Zenger auf eine grundlegende Schwierigkeıit iın
der Formulierung des vierten Eucharıistischen Hochgebets autftmerksam.
Seine Anfrage bzw. Kritik zielt autf den Überblick, den das Hochgebet ber
die Heilsgeschichte bietet.

„Das vierte Hochgebet nımmt ZW ar 1n seıner heilsgeschichtlichen
Konzeption dıe Geschichte Gottes mı1t ‚den Menschen!‘ VO der Schöp-
tung hıs Jesus 1n den Bliıck, aber Israel wırd dabe]l (gezielt?) C-
lendet.“6

Zenger erläutert weıterhın dıie Probleme, die in der Außerung Z
Bund sieht. Dabe] stellt grundlegende Schwierigkeiten ın der ück-
bindung dieser Aussage ZUuU biblischen Befund fest Zengers Ansıcht ach
bleibt unklar, welcher Bund angesprochen wurde; zudem 1St {ragwürdig, 1N-
wıefern bezogen auf eiınen zöttlıchen Heıilsbund VO einem ‚Angebot‘
die Rede se1n kann.7 Vielmehr se1l VO „einelr| Heilssetzung des (sottes 18
raels ZUgUNSTIEN selnes Volkes 8 sprechen. Auch die Formulierung des
Hochgebets bzgl der Propheten erscheıint Zenger unpräzıse tormuliert:

„Dass die bıbliıschen Propheten schließlich darauf reduzıiert werden, 4aSSs
s1e ‚dıe Menschen gelehrt haben, das Heil erwarten‘, entspricht W ar

einem christlicherseıits 1eb gewordenen Klischee, 16r aber höchstens die
halbierte biblische Wahrheit; AaSSs auch 1er wieder jeglicher Israel-
Bezug vermiıeden wiırd, stimmt gelinde gesagL nachdenklich.“?

Erich Zenger, Das Erste Testament. Dıie jüdische Bıbel un dıe Christen, Regensburg 201 1

Vgl eb
Ebd., S. 25
K5d.. S 25
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Danıela Kranemann sıeht re1 sroße Umbrüche, die se1t dem / weıten
Vatikanıschen Konzıil 1mM Verhältnis VO Kırche un Judentum VOT sıch
gehen. S1e unterscheidet 1erbe1 zwıschen eıner Schriftnorm, einer
Glaubensnorm un: eıner Gebetsnorm als Berpiche der entscheidenden
Veränderung:

„Diese UG Israeltheologıe bıldet nıcht zuletzt aufgrund ihrer ZE11-

tralen lıturgischen Verortung einen Maßstab, der Theologie un: Kırche
1ın der geschichtlichen Sıtulerung ‚nach Auschwitz‘ 1in die Verantwortung
nımmt. Neben die Schriftnorm 1n Röm 9—1 1 un: die 1in Nostra ABTAFTE
tormulierte kırchliche Glaubensnorm 1Sst damıt eine Gebetsnorm gC-
LreteN, der sıch jegliches Reden ber Israel, se1 Cr 1mM theologischen
Diskurs, se1l CS 1mM Redegeschehen der Lıiturgıe EG SSCH 11USS 1

Verhältnisbestimmung “ON Judentum un Christentum

In seıner Ansprache be1 der Vollversammlung der Päpstlichen Bıbelkom-
1Ss1ıon SE Aprıl 1997 stellte Johannes Paul E fest

[Es| zeıgt sich ımmer mehr, welch eıne Unwissenheıit ber die tiefe
Verbindung zwiıischen dem Alten un dem Neuen Testament herrscht.
Aus dieser Unwissenheıt gewınnt mancher den Eindruck, die Chris-
ten hätten mıiıt den Juden nıchts gemeınsam. “ 11
Tatsächlich ann als Resultat dieser Unwissenheit vieler Gläubiger nıcht

1Ur eım Wıssen das Ite un das Neue Testament, sondern auch
die Verbindung VO Juden und Christen 1n der Liturgıie nıcht mehr selbst-
verständlich auf ırgendeine Verbindung VO Juden und Christen geschlos-
SCH werden. Jedoch wırd schon „Die menschliche Identität Jesu .} SEe1-
HGT Bındung das Volk Israel her bestimmt, WAar doch AUS dem
Geschlecht Davıds un eın Nachkomme Abrahams, un: CS andelt sıch da-
bei nıcht L11UTr eıne physısche Zugehörigkeit“.!?
10) Danıela Kranemann, Teilhabe der Wuürde Israels. Anmerkungen ZUNY Israeltheologıe ın

den Gebetstexten des Messbuches, 1n Albert Gerhards Hans Hermann Henri1ix (112);
Dialog oder Monolog?® Z7ur liturgischen Beziehung zwischen Judentum un Christentum,
Freiburg Br. 2004, 284—305, hıer: pAa

11) Johannes Paul LE vgl Der über dıe Unentbehrlichkeit des Alten Testamentes, 1n
FrRu 4(1997)269—-271; Hans Hermann Henrıix Wolfgang Kraus Anm 3), 103

l’2) FrRu Anm ; 269 Henrix/Kraus Anm 1 103
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och nıcht alleın ber den Juden Jesus annn eın Zugang ZU Judentum
werden, sondern auch ber die geschichtliche un gegenwärtige

Verflechtung VO Juden un: Christen 1n ıhrer Liturgie. Dabei oilt CS VO  S

christlicher Selite einıge Aspekte der eiıgenen Liturgie bedenken un
vielleicht gerade auch überdenken. Von eiınem Bewusstsein für eıne
weıgerliche Verbindung ZUuU Judentum, WwW1e€e CS Nostra AGAFe tormuliert,
2nı miıt Blıck auf die Geschichte nıcht selt jeher gesprochen werden.
Vielmehr iSt mıt der Bındung TAER Judentum eıne Vielzahl schwieriger AGc-
pekte der jüdısch-christlıchen Vergangenheıt angesprochen.

Bıs das Judentum als der altere Bruder23 des Christentums anerkannt
wurde, Walr eın langer Weg beschreıten, der VO Antısemiuitismus un
Gewalt Zwangstaufe, Diffamierungen 1mM Rahmen der Karfreitags-
fürbitte, der der Vorwurt des Gottesmordes sınd LLUTr einıge Beıispiele. Den
ersten Satz des vierten Abschnuitts VO ‚Nostra aetate‘ hebt Papst Johannes
Paul ıEL be] seiner Ansprache 1n der 5Synagoge in Rom 1986 eshalb beson-
ers hervor, WE auft die wichtigsten Aspekte der Erklärung eingeht.

„Der Punkt 1St der, Aass die Kırche Christı ıhre ‚Bındung‘ Zu Ju
dentum entdeckt, iındem s1e sıch auf ıhr eigenes Geheimnıis besinnt.
Di1e jJüdısche Religion 1St für uns nıcht ‚Außerliches‘, sondern
gehört ın Zew1sser Wei1se Z ‚Inneren‘ uUunNnserer. Religion. Zu ıhr haben
WIr SOmıIt Beziehungen W1e keiner anderen Religion.“14
Wenn Papst Johannes Paul I8l VO Innerlichkeit 1mM Bezug auf dıe

Beziehung ZU Judentum spricht, bringt damıt die Tiete der Verbindung
VO Judentum ‚@Bal Christentum z Ausdruck. Vertiefend merkt Erich
Zenger och eınen wesentlichen Aspekt Z Aussage Papst Johannes Pauls
8} Insbesondere be] der Besinnung auf die urzeln kırchlichen Lebens
oilt CS den Blick auf das zeıtgenössısche Judentum richten un: mıt ıhm
Gemeıinschaft suchen. Er appelliert eindrücklich:

„ Wer 1er oberflächlich, unverständıg der zynısch VO theologischem
Philosemitismus reden der 1Ur das schlechte (GSewı1ssen der Kırche
hen würde, hätte die Tietendimension des Bandes nıcht erfasst, das dıe
Kırche un das Judentum unauflöslich verbindet.“15

13) Vgl Johannes Pau!]! IE: Ansprache beim Besuch der Großen ynagoge Roms Aprıl
986, Freiburger Rundbrief Anm 3 4; Henri1x Kraus Anm 3 109

14) Ebd.,S. 4;5 109
15) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa Anm
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Zengers Anmerkung verweIılst auf eınen Sachverhalt, der eıne Belastung
für das Verhältnis VO Judentum un: Christentum darstellen ann Wo
wen1g umsichtig das heutige Verhältnis VO Juden un Christen edacht
wird, Ar das Gespräch vAr Erliegen kommen. Dabe] spricht gerade der
Konzilstext in diesem Zusammenhang davon, 4SS die Kırche nıcht
vErgESSCH kann, A4aSsSs S1e durch Jenes Volk, MIt dem (ZOLt A4US unsagbarem
Erbarmen den Alten Bund geschlossen hat; die Offenbarung des Alten Tes-
AmMeNts empfing un: genährt Wll'd VO der Wurzel des Olbaums, iın
den dıe Heiden als wiılde Schösslinge eingepfropft sind16 (vgl 4

Gottesdienst in der
1541714 Neuen ynagoge in

Bochum,

eingeweıht
Dez 2007 (vgl rRu

15(20081157).N
N

oto Chajm Gusk:i

Durch die präsentische Formulierung wiırd deutlıch, A4aSsSs 6S sıch
eınen andauernden Zustand handelt:; och heute sollte sıch das Christentum
seiner Wurzel erınnern un S1€e hoch schätzen, jedoch nıcht als eın Eriınnern,
das 1Ur 1n der Vergangenheıt verharrt, sondern 1mM Sınne der tortwährenden
Erwählung des jüdıschen Volkes. Zenger verweıst darauf, 4SS 1mM Konzıil
ein entscheidender Schritt hın eıner posıtıven Entwicklung 1m Verhältnis
VO  w Judentum un Christentum gemacht wurde

„Die Hauptaussagen des Konzıils sınd eıne Abkehr VO dem, W as

jJahrhundertelang 1mM Mund christlicher Theologen, in den Verordnungen
kıirchlicher und staatlicher Instıtutionen, 1n liturgischen Texten un:
kırchlichen Liedern, aber auch 1mM Denken un:! Reden des SOgENANNLEN
eintachen Volkes finden war.“ 17

16) Vgl Josef Wohlmuth (Hg.), Dekrete der ökumeniıschen Konzilien Anm Z 970
17) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Lıturgie ın der Schoa Anm
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Dennoch 1St darauf hinzuweısen, A4Ss mangelnde Wertschätzung des Ju-
dentums nıcht, W1e€e auch Zenger schreibt, eın Geschichtsproblem darstellt,
sondern, A4aSs spatestens die Schoa erschreckend deutlich gemacht hat, ass
Israelvergessenheıit un: Antısemitismus nıcht hne Folgen sind.18 Paul-
Werner cheele spricht bezogen auf den Besuch Johannes Pauls I1 1n der
römiıschen 5Synagoge davon, 4SS dieser Besuch auf Wahrheıten, die lange
VELSCSSCH der verkannt worden I1, hınweıise un Aufgaben heraus-
fordere.1?

Eıne dieser Aufgaben stellt MIt Sıcherheit och iımmer die Aufarbeitung,
VOT allem auch theologisch motıivlerter Judentfeindschaft dar. [)ass hıerıin
eiıne dringende Aufgabe un: Verantwortlichkeit der Kırche und der Tehe-
ologıe besteht, macht Zenger nochmals eindringlich deutlich:

„ Wır erkennen heute sehr deutlıch, 4SSs die jJahrhundertelange theolo-
yisch motivılerte Judenfeindschaft e1ine der urzeln des rassıstıschen
Antısemitismus W ATfT. Die kırchliche Praxıs der Judenverachtung un die
theologischen Verdammungsurteile gegenüber den Juden e1n Fle-
mMent auf dem Weg JT Schoa An dieser Miıtverantwortung un Schuld
kommen WIr nıcht vorbej.“20
Paul-Werner Scheele formuliert hıeraus eiıne zukünftige Aufgabe: Im

Kern geht CS ıhm darum, urzeln VO Antısemitismus auszumachen und
S1e vorzugehen, wohingegen die alleinıge Kenntnisnahme VO AT

semıt1smus der seıne willentliche Ablehnung och nıcht ausreichen.21! Dies
1Sst auch Papst Johannes Paul I1 eın besonderes Anlıegen:

„Der Christ I1USS wIıssen, 4SS durch seine Zugehörigkeit Christus
eın ‚.Nachkomme Abrahams geworden 1St (Gal 3:29) un: 4Ss 1n den
edilen Olbaum eingepfropft wurde (vgl. ROom 11L 24), das heifßst,
wurde in das Volk Israel eingegliedert, ‚Anteıl erhalten der

18) Vgl Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa Anm
19) Vgl Vatikanische Kommuissıon für die relıg1ösen Beziehungen ZU Judentum 1M Sekre-

tarıat für die Einheit der Christen, Hınweise für 2Ne richtige Darstellung V“O  - Juden UN
Judentum ın der Predigt un ın der Katechese der hatholischen Kırche, he VO Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, Junı 1985, D, SOWI1e 1n Freiburger Rund-
briet XXV1(1974)3—5

20) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa (Anm
21) Vgl Paul-Werner Scheele, Bischof VO Würzburg un! Vorsitzender der Okumene-Kom-

m1ssıon der Deutschen Bıschofskonferenz, Presseerklärung VO Maı 1980, 1n Hans
Hermann Henrix Wolfgang Kraus, Dıie Kirchen UnN das Judentum. I8 Dokumente
UOnNn Paderborn 2001, 280—-284, hier: 283
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Kraft seiner Wurzel KRöm>Wenn der Christ diese feste Überzeu-
SUu1ls besıitzt, annn wırd nıcht mehr akzeptieren, A4SSs die Juden, 1N-
sotern sS1e Juden sind, gering geschätzt oder, och schlımmer, schlecht be-
andelt werden.“22

Dıie Bedeutung der Lıturgıe ım ontext des jüdisch-christlichen
Dialogs
Die VO Johannes Paul I8l wıederhaoalt angesprochene Wertschätzung des Ju-
dentums sollte auch be1 der Revısıon lıturgischer Texte mehr un: mehr e_

sichtlich werden. rund 1erfür annn se1n, aSS be] der Auseinandersetzung
MmMI1t Gebetstexten verdeutlichen ist, „dass 1er nıcht] 1L1UT eıne Marginalıe,
SdAI eLIWwAas dem christlichen Proprium Fremdes 1n den Gebetstexten gesucht
bzw. untersucht wırd E sondern CLWAS, das zutiefst den Glauben jedes
Einzelnen betrifft Alexander Deeg stellt AZ1 tolgende These aut

„Lex orandı legem credend:ı constıitult dieser altkırchliche Grundsatz,
wonach siıch 1mM Gottesdienst manıfestiert, W as un W1e€e geglaubt wırd,
bedeutet auch Christlich-jüdischer Dıialog kommt 1in seıne Bewährungs-
probe, WenNnn s die Gestaltung des Gottesdienstes geht.“?*
Anders drückt Albert Gerhards diesen Sachverhalt 4US „An der Lıturgie

lässt sıch e1ın oroßer Teil der Verhältnisbestimmung durchdeklinı:eren.“25
Der Glaube wırd mafßgeblich durch die Lıturgie bestimmt:; die Liturgie

wırd 1er 1n zweiıerle]l Hınsıcht betrachtet: neben ihrer Bedeutung für den
einzelnen Gläubigen rückt auch ıhr Wert hinsıchtlich ıhrer möglıchen

22) Johannes Paul] EL Ansprache die Vollversammlung der Päpstlichen Bıbelkommission
11 April 1997 1n FrRu (Anm 11 Zf Henrix Kraus 104

23} Danıiela Kranemann, Teilhabe der Würde Israels. Anmerkungen ZUYT Israeltheologze ın
den Gebetstexten des Messbuches, 1: Albert Gerhards Hans Hermann Henrıix (He.), Di-
alog oder Monolog® Z7ur liturgischen Beziehung Zzayıschen Judentum UN Christentum,
Freiburg (Br.) 2004, 286

24) Alexander Deeg, Liturgik UN christlich-jüdischer Dialog. Ziele, Wege un Perspektiven,
1n Praktische Theologie I9 2004, 246—252, hıer: 246

25) Albert Gerhards, Absolutheitsanspruch der Christen® Liturgiewissenschaftliche An-
merkungen ZUNY gegenwärtıigen Verhältnisbestimmung 'VO  _ Judentum un Christentum, 1n
Günther Rısse/Heıno Sonnemans/Burkhard Thefß (He)); Wege der Theologie: der
Schwelle ZU drıitten Jahrtausend. Festschrift tür Hans Waldenfels, Paderborn 1996,
245—258, hier: 246

FrRu 4/2012 269



Auswiırkungen 1in den Blick Diese Auswirkungen könnten besonders auch
1mM Dıalog ersichtlich werden. IJa Lıturgıie eın sens1ibles 'Thema darstellt, 1St
ein vorsichtiger Umgang mıiıt ıhr gefragt. Dies WIFr d auch 1n der Begriffswahl
VO Gerhards ersichtlich: W CII VO eiınem ‚Durchdeklinieren‘ spricht, 1sSt
damıt zugleich eın schrittweises Vorgehen ımplizıert. Durch e1ne r
läuterung der Bedeutung VO  - Liturgıe für den Einzelnen oll 1€eS$ och e1InN-
mal ıhre Rolle für den Dıialog verdeutlicht werden.

„Mıt Recht o1lt also dıe Liturgıe als Vollzug des Priesteramtes Jesu
Chrse ] Infolgedessen 1St jede lıturgische Feıier als Werk Chrısti, des
Priesters, und selnes Leibes, der dıe Kırche iSt, 1in vorzüglichem Sınn
heilıge Handlung, deren Wırksamkeıt eın anderes TIun der Kırche
Rang un: Ma{ erreicht“ (Sacrosanctum Concılıum SC} /
Insotern Lıturgie ‚heilige Handlung 1St, deren Wıirksamkeıit eın anderes

TIun der Kırche KRang un: Ma{iß erreicht), annn und 111USS5 sS1€e also sehr
ohl hinsıichtlich ihrer Aussagen Z BE Judentum betrachtet werden.

Dass „die Lıiturgıie der Höhepunkt SE dem das TIun der Kırche zustrebt
und zugleich die Quelle, AUS der al ıhre Kraft stromt“ TT SC 10), macht CI1=-

siıchtlich, worın ıhre Bedeutung für den Einzelnen esteht. Gerade weıl
„Die Sakramente hingeordnet \sınd] auf dıe Heılıgung der Menschen,
den Autbau des Leibes Christi un:! schliefßlich auf dıe (;ött geschuldete
Verehrung“ (SC wırd die Rückfrage Intention und Übersetzung des
Fucharıistischen Hochgebetes nochmals verstärkt.

Wenn 1n der Verbindung VOJudentum HX Chrıistentum eın Band
hen ist; das bıs heute anhält, dıie Wurzel des Olbaums, die das Chris-
tentum och ımmer nährt, scheint CS verwunderlıch, wWwenn bedeutsame
lıiturgische Texte darauf nıcht schließen lassen, sondern vielmehr och VO

Israelvergessenheit Zeugniıs geben. Insbesondere 1m Eucharistischen
Hochgebet (EH) sollte 1€eSs nıcht iırrelevant se1N, da 68 sich, W1e€e Albert (Ser-
hards vermerkt, gerade seıiner OL ach jüdıschen urzeln verdankt:

„Die alttestamentlich-jüdischen urzeln des sind A AT durch die
Forschung der etzten Jahrzehnte bekannt, doch tehlen och viele
gesicherte Erkenntnisse aufgrund der spärlichen Quellenlage. Fuür dıe
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Entwicklung ohl verschıedene jJüdısche Gebete, iınsbesondere
das Dankgebet ach dem ahl (Berakha), VO Bedeutung, die für die
terschiedlichen Iypen des Eucharıstischen Hochgebets stehen.“29
Was jer als geschichtlicher Aufweis dargestellt wurde, weIlst jedoch weıt

arüber hınaus. Wesentlich für die Begegnung VO Juden und Christen 1m
Dialog, 1aber auch VO  e Bedeutung für jeden Gläubigen 1St CD die Ver-
wurzelung 1mM Judentum wI1ssen.

das Christentum verliert seıne Identität, WE 6S die bleibende
Herkunft Aaus dem Judentum vernachlässıgt. Deshalb 1St gerade VO An-
fang die Lıiturgıie der Kırche der OUrt, dem deren Wurzel 1m Juden-
tum gegenwärtıg blieb.‘“30
och vehementer vertriıtt Bischof Egon Kapelları?! seinen Standpunkt:

Christen können sıch erst selbst verstehen, Wenn s$1e sıch der Verwurzelung
1m Judentum bewusst werden.

„S1e ( die Christen] WCI'dCH die Fülle des Glaubens besser erkennen ler-
NCI, WeNnNn S1e ıhre Ursprünge 1n ıhr Glaubens- un Lebenskonzept inte-
SHeIcH.
Die ‚bessere Erkenntnis der Fülle des eigenen Glaubens‘ annn auch als

Zielvorstellung für Bemühungen 1mM jJüdısch-christlichen Dialog gesehen
werden. Sıcherlich sollte 1€eS L1UTr eın Ziel anderen se1N, jedoch würde

siıcherlich eınen großen Gewınn darstellen, WeNnNn nıcht HE dıe Verständıiı-
sSunz zwiıischen den Religionen, sondern auch der eıgene Glaube 1mM Dialog
wachsen AAar

29) Albert Gerhards, Eucharıistisches Hochgebet, 1N: LEBK 3 Freiburg Br.
972-975, hier: 974

30) Clemens Leonhard Albert Gerhards DPeter Ebenbauer, Liturgıe UunN Judentum, 1n
Archiv für Lıturgiewissenschaft 46, 2004, 407

51) Vgl Egon Kapelları, Lob ıhn mMA1t Abrahams Samen. Das Judentum ım christlichen
Gottesdienst,
http://www.jcrelations.net/Lob_ihn_mit_Abrahams_Samen.2298.0.html?id=720&L=2&
search Text=Egon+Kapellari&searchFilter=* (zuletzt abgerufen 27.04.2012).
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